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WER die Warnung vor dem

Geburtenrückgang, der Vergreisimg, und
schliesslich dem Volkstod, die an der

Landesausstellung an die Wand gemalt
wurde, dort übersehen haben sollte, der

ist ihr doch seither in Zeitungen,
Zeitschriften und Vorträgen immer wieder
begegnet. Sie hat Eindruck gemacht, um
so mehr, als sie in eine Zeit fiel, in der

wir allen diistern Voraussagen von
vornherein besonders zugänglich sind.

WIR dürfen uns darauf verlassen,
dass die Statistiker ihre Zahlen nicht aus
der Luft gegriffen und ihre Schlüsse auf
die Zukunft mit Vorsicht und Umsicht
gezogen haben. Es gehört mit zur Aufgabe

der Statistiker, durch die Verarbeitung

ihrer Zahlenunterlagen auf künftige
Gefahren aufmerksam zu machen. Sie

haben ihre Pflicht getan. Alle jene
Bestrebungen, die auf eine grössere Kinderzahl

und den Schutz der kinderreichen
Familien ausgehen, wurden belebt, unterstützt

oder doch beachtet auch von Kreisen,

die bisher solchen Gedankengängen
gleichgültig oder sogar feindlich
gegenüberstanden. Das ist erfreulich.

ALLERDINGS müssen wir uns be-

wusst sein, dass die Grundlage für einen

Erfolg dieser Bemühungen niemals die

Angst sein kann, auch nicht die Angst
vor dem Volkstod. Die letzte Ursache des

Geburtenrückgangs ist gerade die Angst:
die Angst vor dem Leben. Es ist unmög-

tum
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lieh, diese wiederum durch Angst zu
vertreiben, auch nicht durch die Angst vor
dem Tode. Selbst die Todesangst ist eine
Form der Lebensangst. Das Sichabfinden
mit dem Sterbenmüssen gehört zum
Lebenkönnen.

ES ist unsinnig, zu erwarten, dass

sich irgend jemand aus Angst vor dem

Tode, nämlich dem Volkstod, entschliesst
mehr Kinder zu haben. Erwägungen, die

aus diesem Gefühl stammen, wären höchstens

für Menschen ausschlaggebend, die

ihre Rolle in der Geburtenbewegung
endgültig ausgespielt haben.

ALLE /Anstrengungen, die grössere
Familie zu fördern, können nur dann
fruchtbar sein, wenn sie die drei Urvor-
aussetzungen des Willens zum Kind
erkennen : die Freude am Leben, die Liebe
zu den Menschen und das Vertrauen auf
Gott. Jede Bemühung um den
Kinderreichtum,- der von einer andern Grundlage

ausgeht, ist von vornherein zum
Scheitern verurteilt. Die Schwarzseher,
die Unglückspropheten, die
Weltuntergangsprediger, die es kaum ertragen können,

wenn sie noch irgendwo ein
fröhliches Gesicht sehen, die bei jeder
Gelegenheit ihren Mitmenschen den Vorwurf
ins Gesicht schleudern, am Ernste der
Stunde vorbeizugehen, sie sind die
Allerletzten, die unserm Volke wirklich weiter
helfen, in dieser, wie in allen andern

Fragen.
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WOK àie ^nrnunA vor àern Os-

kurdsnrückAnnA, àer Ver^reisnnA, nnà
scklisssliclr àern Volksioà, àie nn àer

OnnàesnnssdelInnA nn àie Wnnà ^ernnld
rvuràe, àord ükersslrsn Irnken solide, àer
isd ilrr àoclr ssidker in ?.eidunAsn, ?.sid-

sclrrikien unà VordrnAsn inrnrer vrieàer

keAeZnei. 8ie kni Oinàrnck Aernnclrd, rnn
so nrekr, nls sie in sine ?,öid kiel, in àer

rvir nlisn àûsdern VornussnAsn von vorn-
Irsrsin kesonàers 2UAnnAÌicIi sinà.

WIR. àûrlen uns ànrnul verlnssen,
ànss àie 8tndisdiker ilrre ^nirisn nicki nus
àer Ould As^rillen unà ilrre 8c1riusse nul
àie ?,ukunld nrii Vorsiclrì unà Onrsrekd

Ao?oAsn Irnken. Os gekört nrid ?ur ^.ul-
Anke àer 8iniisiiksr, àurck àio Vernrksi-

tnnA ilrrsr ^nlrlsnunderlnAen nul künkdiZs
Oelnkren nukrnsrksnnr ?u rnnclrsn. 8ie
irnksn ikrs Olliclrd Zeinn. .KIIs jene Le-
sdrekunAen, àio nul eine grössers Xinàer-
?nlrl unà àen 8eirud? àer kinàsrrsiciren
Onnrilisn nusgslren, wuràsn keleki, under-
sdüi?d oàer àoclr lrsnclrisi nuclr von Xrsi-
sen, àie kislrer solclrsn Oeànnksngnngen
gleiclrgüliig oàer sognr leinàliclr gegen-
ûkersdnnàsn. Ons ist srlreuliclr.

^.OOOROIOlO8 müssen rvir uns l>s-

wussi sein, ànss àie Orunàlngs lür einen

Orlolg àieser Lsrnülrungen nieinnls àie

rkngsi sein knnn, nuclr niât àie rkngsi
vor àern Volksdoà. Die ledits Ilrsnclre àes

Oekurtsnrückgairgs isd gsrnàs àie àgsi:
àie ^.ngsd vor àenr Oedsir. Os isd unnrög-

liclr, àiese rvisàerrrrn àurclr ^.ngsd?u ver-
dreilrsn, nuclr niclrd àurclr àie rkngsi vor
àenr Ooàs. 8sll>si àie Ooàssnngsi isd sine
Oorrn àer Oelrsnsangsd. Ons 8iclrnl>linàsn
rnii àern 8ierl>sninüsssn gelröri xuin Oeksn-
können.

O8 isd unsinnig, 2U erwnrdsn, ànss

siclr irgenà zenrnnà nus ^Kngsi vor àsnr

Ooàe, nnrnliclr àsnr Volksioà, endsclrlisssd

rnelrr lkinàsr?u linken. Orrvngungsn, àie

nus àisssrn Oelülrl sinnrnrsn, rvären Iröclr-
sdens iür IVlenscüsn nussclrlnAAsösnä, àie

iürs koils in àer (ZnüurisnüerveAunA enà-

AÜldi^ nus^espisld Irnüen.

^ìnsirsnAunAen, àie grössere
?nrnilis ?n kôràern, können nur ànnn
fruclriknr sein, wenn sis àie àrsi làrvor-
nus8si?nn^en àes Millsns ?unr Kinà sr-
kennen i àie ?rsuàe nnr ksken, àie kiske
?u àen ÌVlsnscken unà àns Verdrnnsn nuk
(àoid. àsàe Lsnrülrun^ nnr àen Kinàer-
rsiclrdurn,' àer von einer nnàern (àrunà-
In^s nnsAski, isd von vornksrein 2unr
Lcksiisrn vernrdeili. Oie 8clrwnr2seksr,
àie OnAlüsksprozzIrsdsn, àie Weldunder-

ANNASpreàiZer, àie es knunr srirn^sn kön-

nen, wenn sis noclr ir^enàvvo sin krölr-
iiclres Oesickd seksn, àie ksi jeàsr Osls-
Asnlreid ilrren Midinensclren àen Vorwurk
ins Ossiclri sckleuàsrn, nrn Ornsie àer
Liunàs vorkàuAôlren, sis sinà àie ^.Iler-
leixien, àie unserin Voiks vrirklick veidsr
Iislüsn, in àieser, wie in nllen nnàern
OrnAsn.
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